
Dorette Provoost, Geschäfts-
führerin von Bed and Breakfast 
Switzerland, wirbt damit, dass 
bei den bei ihrer Organisation 
registrierten B ’n’ Bs die Gastge-
ber wirklich vor Ort seien und 
sich persönlich um die Gäste 
kümmerten (siehe Text rechts). 
Die beiden hier vorgestellten 
B ’n’ Bs sind gute Beispiele dafür:

Das B ’n’ B La belle étoile in 
Montcherand VD entpuppt sich 
als 70 Quadratmeter grosse, mo-
dern-minimalistisch ausgestat-
tete Wohnung in alten Gemäu-
ern. Christophe und Susanne Ra-
pin haben das im 18. Jahrhundert 
hoch über der Ebene von Orbe 
erbaute Schloss vor zwölf Jahren 
gekauft und renovieren es nun 
Schritt für Schritt. Interessierte 
Gäste führt Schlossherr Rapin 
gerne herum. Er zeigt ihnen den 
Dachstock mit den alten Origi-
nalbalken oder eine versteckte 
Kammer, die erst vor kurzem im 
Zuge der Renovierung wieder-
entdeckt wurde. Und bei einem 
Glas Wein erzählen die Gastge-
ber, die im Schlosshof auch kul-
turelle Anlässe organisieren, ei-
niges über die Geschichte ihres 
Schlosses, etwa dass es eine Zeit 
lang als Schulheim genutzt wor-
den sei. Das reichhaltige Früh-
stück serviert Susanne Rapin 
in der Küche der Familie, zu der 
auch zwei Kinder und eine Katze 
gehören, oder – wenn die Gäste 
weniger Familienanschluss wün-
schen – in der Unterkunft, die 
über einen eigenen Zugang und 

Von der Maternkapelle führt
der Weg von Ostermarschierern
hoch zum Karmelitenkloster.
Hier befindet sich einer der weni-
gen erhaltenen romanischen
Kreuzgänge. «Manchmal bin ich
jeden Tag hierher gegangen», er-
zählt Anna-Elisabeth Stein. «Ich
wollte die rätselhaften Kapitellfi-
guren verstehen.» Einiges könne
aber auch die Wissenschaft bis
heute nicht erklären. Menschen-,
Tier- und Pflanzensymbole
wechseln sich ab. Ein Hauptthe-
ma des Bildprogramms ist der
Kampf gegen Versuchung und
Sünde. «Die Plastiken dienten
der Unterweisung, sie waren so
etwas wie eine dreidimensionale
Bibel», erklärt die Führerin. «Die
Nonnen des Benediktinerordens
konnten nicht lesen.»

Bier trotz Wasserknappheit
Vom Karmelitenkloster führt der
Weg zur gegenüberliegenden
Oberen Pfarre. An der Westseite
findet man eine Ölberg-Szene,
deren Figuren aus dem ausge-
henden 15. Jahrhundert an die
Reliefs der Kreuzwegstationen
erinnern. Auch ein Werk des Ve-
nezianers Tintoretto, das ver-

blüffend dynamisch und vital die
«Aufnahme Mariens in den Him-
mel» zeigt, überrascht. Es kam im
Tausch mit einem Veit-Stoss-Al-
tar vom Dom in die Obere Pfarre,
Veit Stoss war ein Bildhauer der
Spätgotik.

In der Stadt selber dann ist stil-
le Einkehr weniger angesagt, aber
dass Ostern naht, merkt man vor
dem Neptunsbrunnen am Grü-
nen Markt. Die barocke Anlage
zieren zu dieser Zeit Hunderte
bemalte Eier: Ein Brauch, der die
Bedeutung des Wassers, das frü-
her in dieser Region knapp war,
betont. Auch in den Dörfern
der benachbarten Fränkischen
Schweiz findet man überall üppig
geschmückte Osterbrunnen. Auf
die Bierproduktion kann sich die
einstige Wasserknappheit nicht
ausgewirkt haben. Deshalb ist die
Einkehr in eines der traditionel-
len Bamberger Brauhäuser zum
Abschluss des Rundgangs auch
oberstes Gebot. Ulrich Traub

Info: Bamberg Tourismus, 
www.bamberg.info. Passionskrip­
penausstellung: Vor und nach Os­
tern in der Maternkapelle, 
www.krippenfreunde­bamberg.de

Im Zeichen 
der Passion

Wenn von Einkehr in Bamberg
die Rede ist, denken die meisten
wohl an eine Gastwirtschaft.
Schliesslich ist die Stadt mit acht
unabhängigen Brauereien ja so
etwas wie eine Bierhauptstadt in
der Gegend. Dabei soll hier von
einer anderen Einkehr gespro-
chen werden: der inneren Ein-
kehr. Wer die sucht, findet in der
Bischofsstadt ein geeignetes Ziel
– besonders zur Osterzeit.

«Ich bin sehr froh, dass sich
mal jemand für dieses Thema in-
teressiert», sagt Anna-Elisabeth
Stein. Die Stadtführerin freut
sich auch darüber, dass der Bam-
berger Kreuzweg vor einigen Jah-
ren restauriert worden ist. Seit
1503 warten die sieben Stationen
auf Pilger und andere Andächtige
oder Staunende. Von St. Eli-
sabeth bis zu St. Getreu verläuft
der Weg leicht ansteigend. Man
merkt es in den Beinen: Die Stadt
ist wie Rom auf sieben Hügeln er-
baut worden.

Hier statt im Heiligen Land
Ausdrucksstarke Steinreliefs zei-
gen, wie der gekrümmt stehende
Jesus mühsam das Kreuz schul-
tert, seine in Ohnmacht fallende
Mutter, klagende Frauen und
brutale Peiniger. «Früher war es
üblich, dass Adelige Kreuzwege
für diejenigen anlegen liessen,
die nicht ins Heilige Land reisen
konnten», erfährt man von der
Stadtführerin. Sie sollen Gläubi-
gen den Leidensweg Christi in Je-
rusalem nachempfinden lassen.
Seinen Abschluss findet der Bam-
berger Kreuzweg – der älteste
vollständig erhaltene in Deutsch-
land – vor dem beeindruckenden

Heiligen Grab mit farbigen, fast
lebensgrossen Sandsteinfiguren.
Es versteckt sich in St. Getreu
hinter dem barocken Kreuzaltar
und den bühnenartig den dahin-
ter liegenden Raum erschliessen-
den Durchgängen.

Die Kunst der Krippenbauer
Auf dem (Kreuz-)Weg von der
Sandstrasse mit ihren vielen
Kneipen lässt man also den Rum-
mel der Stadt hinter sich. Man
spaziert unterhalb der barocken
Residenz und des Rosengartens,
wo es sich einst die Fürstbischöfe
gut gehen liessen. Am Ende des
Wegs lädt hinter St. Getreu die im
Grünen liegende Villa Remeis zu
einer Kaffeepause – Blick über
die Stadt inklusive.

Von diesem exklusiven Ort
geht es zurück, nein, nicht zum
Dom mit seinen Touristenhun-
dertschaften, sondern zur un-
scheinbaren Maternkapelle. Hier
haben die Bamberger Krippen-
freunde ihren Ausstellungsraum
und zeigen zur Osterzeit eine
weitere Besonderheit: Passions-
krippen. Diese ernsten Krippen,
die das Geschehen von Palm-
sonntag bis Ostermontag darstel-
len, findet man fast nur noch im
fränkischen Raum. Warum, da-
rauf weiss niemand eine schlüssi-
ge Antwort.

Bei der Passion sind Krippen-
bauer im Gegensatz zu den Weih-
nachtsdarstellungen besonders
gefordert. Die Krippen sind vol-
ler Dramatik und zeugen vom
Einfallsreichtum der Künstler.
Zypressen etwa sind aus den Dol-
den der Nachtkerze gefertigt,
Wasser aus Plexiglas.

REISEN Der Weg von der Moderne ins Mittelalter und vom My-
thos zum Glauben ist manchmal nur wenige Schritte weit: In 
Bamberg, das wie Rom auf sieben Hügeln erbaut worden ist, geht 
man auf dem ältesten erhaltenen Kreuzweg in Deutschland. Und 
kann für Oberfranken typische Osterbrunnen bewundern.
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Adelige liessen 
Kreuzwege anlegen 
für diejenigen,
die nicht ins
Heilige Land reisen 
konnten.

Bed and Breakfasts zum Träumen:La belle étoile und Treehouse
eine voll ausgestattete Design-
küche verfügt.

Einen eigenen Zugang haben
Gäste auch beim B ’n’ B Treehou­
se in Le Lieu VD, das Vanessa und 
Jehan Cellier in ihrem modernen 
Haus oberhalb des Lac de Joux 
anbieten. Das Seeufer ist über 
einen Pfad zu erreichen. Das jun-
ge Paar, das auf seinen Reisen 
durch die ganze Welt Geschmack 
am Übernachten bei privaten 
Gastgebern gefunden hat, ist auf 
sympathisch-unaufdringliche 

mer eingepassten Jacuzzi, blickt 
man auf den schattigen Sitzplatz, 
auf dem bei schönem Wetter das 
Frühstück serviert wird, und den 
See. Giuseppe Wüest

La belle étoile / Le Château,  
Montcherand, 4­Sterne­B ’n’ B, 
100–250 Fr. DZ inkl. Frühstück, Info: 
www.bnb/1852 oder www.lechate­
au.ch. Treehouse,  Le Lieu, 4­Sterne­
B ’n’ B, ab 140 Fr. DZ inkl. Frühstück, 
Info: www.bnb/1825 oder
www.jehan.ch/treehouse.

Art mitteilsam und gibt gerne 
Tipps für Aktivitäten in der Re-
gion. Für Veloausfahrten stellen 
die Celliers ihre Bikes zur Verfü-
gung, Süsswasserpiraten können 
ihr Boot benutzen. Was immer 
man tut: Im Zimmer kann man 
danach wunderbar entspannen. 
Es ist zwar nicht sonderlich 
gross, vermittelt aber mit den 
warmen Farbtönen und dem 
Himmelbett eine angenehme 
Atmosphäre. Von Letzterem, wie 
auch vom harmonisch ins Zim-

La belle étoile in Montcherand: Stilvoll eingerichtete Wohnung im Schloss und Konzerte im Schlosshof. Giuseppe Wüest

Treehouse in Le Lieu: Himmelbett mit Blick ins Grüne und Motorboot am Lac de Joux. zvg / Giuseppe Wüest

Mehr Gäste,
kürzere Aufenthalte

Aufatmen bei Bed and Breakfast
Switzerland: Die Organisation,
die sich für die Förderung
von Übernachtungsmöglichkei-
ten bei Privatpersonen einsetzt,
konnte gestern vermelden, dass
2016 ihr Mitgliederbestand mit
912 Anbietern stabil geblieben
ist. Dies nach zeitweise besorg-
niserregend hohen Rückgängen.
Noch 2013 hatte die Organisation
1036 Mitglieder gezählt.

Neue Gastgebergeneration
Geschäftsführerin Dorette Pro-
voost zeigte sich auf Anfrage
erfreut, dass der Mitglieder-
schwund trotz grosser Konkur-
renz von Airbnb und anderen
Plattformen gestoppt werden
konnte: «Es gibt vor allem in den
Städten eine neue Generation
von Gastgebern, die sich von den
grossen, anonymen Plattformen
abwendet und die persönliche
Betreuung bei Bed and Breakfast
Switzerland schätzt.»

Erfreulich aus Sicht der Orga-
nisation ist auch die Entwicklung
bei den Gästezahlen: Diese stie-
gen 2016 auf 171 854 (Vorjahr:

168 062). Daraus resultierten
396 017 Logiernächte, das sind
etwas weniger als im Vorjahr
(396 423), was laut Provoost dem
allgemeinen Trend hin zu kürze-
ren Aufenthaltsdauern geschul-
det ist. Die Steigerung bei den
Gästezahlen erklärt sie sich
aufgrund von Rückmeldungen
damit, dass sich viele Leute be-
wusst für eine Unterkunft auf
der von Bed and Breakfast Swit-
zerland betriebenen Plattform
www.bnb.ch entscheiden, «weil
sie dabei die wirkliche Schweiz
kennen lernen. Unsere Gastgeber
sind da und machen auch noch
täglich Frühstück. Die Gäste er-
halten also nicht nur den Schlüs-
sel – und das wars. Sie erhalten
pure Gastfreundschaft, Leiden-
schaft und tolle Geschichten.»

App und Direktbuchung
Vom anonymen Massenmarkt
abheben will sich Bed and Break-
fast Switzerland auch in Zukunft,
gleichzeitig will das Unterneh-
men aber auch Trends wie der
jüngeren Gästestruktur, der On-
lineaffinität und den Kurzaufent-
halten vermehrt gerecht werden.
So ist laut Provoost für Ende April
die Lancierung einer App ge-
plant, im Sommer soll die Web-
site www.bnb.ch angepasst wer-
den, zudem arbeite man an der
Entwicklung eines Direktbu-
chungstools. wü

PARAHOTELLERIE In Zeiten 
von Airbnb und Co. keine 
Selbstverständlichkeit: Bed 
and Breakfast Switzerland 
konnte 2016 den Mitglieder-
bestand halten und die Zahl 
der Gäste steigern.

Ostern kann 
nicht mehr 
weit sein: Eier 
schmücken den 
Neptunsbrun-
nen in Bamberg 
.

Passionskrip­
pen sind ernste 
Krippen: Nach-
stellung der Ge-
schehnisse von 
Palmsonntag bis 
Ostermontag.

Bilder Ulrich Traub
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